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atoel Erklärungen gegen die
Auslandslügen.

«ttlin , 28. April . (W. B . Nichtamtl .)
Großen Hauptquartier wird uns mit-

°^ ilt Die gestrigen offiziellen französischen
JF l malischen Kriegsberichte geben wieder
^"7 interessante Proben der Mittel , mit
* „ hi? Oeffentlichkeit in den Ländern un-
k?er Gegner getäuscht wird:

Die Franzosen behaupten , daß sie den ihnen
k yg April entrissenen Gipfel des Hart-

L -nsioeilerkopfes wieder genommen hätten.
Wirklichkeit ist er sei den gänzlich miß-

.̂ . «aenen Rückeroberungsversuchen vom 26.
X nachmittags überhaupt nicht mehr an-

Kjffen worden. Er befindet sich also selbst-
Atandlich in unserer Hand.

Der englische Bericht sagt, die Franzosen
Mrtten auf dem linken Flügel der Engländer
^Mehend Het Sas in Flandern zurückgewon-
^^ in Wircklichkeit ist auch dieser Ort gestern
■ angegriffen worden . Ferner behauptet
' « der  deutsche Bericht über die Fortnahme
^ vier englischen Geschütze sei nicht zutref-

kbnd Es ist für die englische Heeresleitung
bedauerlich, daß sie so schlecht von ihren Un¬
tergebenen unterrichtet wird, wenn es auch
verständlich ist, daß die regelmäßige Bericht¬
erstattung durch die Eile, mit der die eng-
Men Truppen am 25. April das Schlachtfeld
verließen, etwas in Unordnung gekommen sein
Mg. Die genommenen Geschütze gehören nach
der Bezeichnung, die sie tragen , der 2. London-
Firrison-Artillery und der 2. London-Terri-
torial-Divifion an und sind 12,8 Zentimeter-
8-Mtze, die in allernächster Zeit ihre Anwe¬
senheit auf unserer Seite den Gegnern deutlich
erkennbar machen werden.

Berlin, 28. April . (W. B . Nichtamtl .) Aus
dem Großen Hauptquartier wird uns mitge¬
teilt: Unsere Gegner haben sich in ihren amt¬
lichen Bekanntmachungen nie streng an die
Wahrheit gehalten . Die Unwahrheiten neh¬
men aber jetzt von Tag zu Tag größeren Um¬
fang an. Das Havas -Telegramm vom 25.
April3 Uhr nachmittags enthält als Nachtrag
den Satz: „Der Hartmannsweilerkopf , welcher
uns gestern früh genommen wurde , ist von
uns im Laufe des Abends wieder genommen
worden und wir haben Gefangene gemacht.

Das Telegramm von 11 Uhr abends besagt:
„Am Hartmannsweilerkopf sind wir zur Of¬
fensive übergeangen . Nachdem wir den Gipfel
genommen hatten , sind wir 200 Meter auf dem
Osthang vorgerückt." Tatsächlich ist der Hart¬
mannsweilerkopf am Abend des 25. April von
uns genommen worden und ist seitdem fest in
unserer Hand . Die französchen Angriffe am
26. April abends wurden glatt abgewiesen.
Kein einziger gelangte — auch nicht einmal
mit Teilen — bis an unsere Stellungen . Ge¬
fangene konnten die Franzosen daher über¬
haupt nicht machen. Am 27. April haben die
Franzosen garnicht angegriffen . Dasselbe

Havas -Telegramm enthält den Satz : „Dem
gestrigen Eommuniqö nichts hinzuzufügen,
ausgenommen die Verstärkung und die Fort¬
dauer unserer Fortschritte nördlich Ypern und
auf den Maashöhen, " dem am 27. April 11
Uhr abends hinzugefügt wurde : „Nördlich von
Ypern dauern unsere Fortschritte an , ebenso
diejenigen der britischen Armee. Wir haben
zayrreiche Gefangene gemacht und Kriegsma¬
terial (Bombenwerfer , Maschinengewehre) er¬
beutet ." In unserer Bekanntmachung vom 27.
April ist die Linie klipp und klar angegeben,
die wir gewonnen und ausgebaut haben . Vor
dieser Linie sind alle französ. und britischen
Gegenangriffe zusammengebrochen. Warum
geben die Bekanntmachungen unserer Gegner
nicht an , wie weit ihre Fortschritte reichen?
Ausgenommen bei Aufgeben der zerschossenen
Häuser von Lizerne ist kein deutscher Soldat
auch nur einen Schritt gewichen. Bei der
freiwilligen Räumung können allerdings drei
zerschossene Maschinengewehre und einige
nichttransportfähige Verwundete in Feindes¬
hand gefallen fein, Bombenwerfer sind nicht
verloren . Wie es mit den Erfolgen üuf den
Maashöhen steht, läßt sich aus der franzö¬
sischen Berichterstattung erkennen , die von
einem  Schützengraben von Calonne spricht.
Die Straße La Grand de Tranchöe de la Ca¬
lonne ist ein langer Waldweg , der die Linie
der deutschen und französischen Schützengräben
senkrecht schneidet. Von der französischen Stel¬
lung sind in einer Tiefe von 1250 Metern alle
hintereinander liegenden Schützengräben, ein¬
schließlich der in diesem Raume befindlichen
Batteriestellungen genommen und gegen alle
Angriffe behauptet worden . Hier ist also eine
weitere Erläuterung unnötig.

Flieger über Friedrichshafen.
Friedrichshafen, 28. April . (W. B . Nicht¬

amtl .) Heute morgen kam ein Flieger in sehr
großer Nähe aus westlicher Richtung aufFried-
richshafen zu und wurde sofort beschossen. Er
warf im ganzen sechs Bomben ab, von denen
zwei unbedeutenden Sachschaden verursachten.
Ein Mann wurde an der Hand leicht verletzt.
Der Flieger entkam in östlicher Richtung und
schwankte beim Abflug sehr bedenklich.

Bombenwürfe auf feindliche Städte.
Paris , 28. April . „Petit Parisien " meldet

aus Hazebrouk. Ein deutsches Flugzeug über¬
flog Casiel und warf 9 Bomben ab, die angeb¬
lich in die Felder fielen.

Paris , 28. April . (W. V. Nichtamtl.) Nach
einer Meldung des „Matin " haben zwei
deutsche Flugzeuge am Montag Morgen sechs
Brandbomben auf Epernay abgeworfen . Men¬
schen wurden nicht getötet.

Die Schlacht bei Ypern.
London, 28. April . (W. B . Nichtamtl.)

„Daily Chronicle " meldet aus Nordfrankreich:
Die Schacht wütet fort , doch hat der Kampf
einen etwas anderen Charakter angenommen
und wogt nicht mehr hin und her . Beide Par¬
teien haben Laufgräben eingenommen , aber
der Angriff der Deutschen und unser Gegen¬
angriff haben auf dem Schlachtfelde keine be¬
merkenswerte Veränderung herbeigeführt . So¬
wohl unsere Truppen wie auch die Deutschen
werden anhaltend verstärkt . Die Deutschen
verfügen in Drie Grachten und südlich Poet
Capelle über nicht weniger als 120 000 Mann.
Seit der Schlacht an der Yser ist in Belgien
und französisch Flandern nicht so heftig ge¬
fachten worden. Die Schlachten um den Hügel
60 bei Neuve Chapelle können mit dem jetzigen
Kampfe nicht verglichen werden.

Berlin , 29. April . Das „Pariser Journal"
meldet laut verschiedenen Morgenblättern,
daß in der Nähe von Dixmuiden eine große
Schlacht im Gange sei. Die Deutschen führten
beständig neue Verstärkungen an die Front,
da ihre Absicht sei, die englische linke Flanke
zu umfassen und auf Ypern vorzudringen.

Der Untergang des Leon
Gambetta.

Rom, 28. April. (W. B . Nichtamtl.) Nach
einer Meldung der Agenzia Stefani aus ®r1ns
bist kamen beim Untergange des „Löon Eam-
betta " Admiral Senet und sämtliche Offiziere
des Panzerkreuzers um. Es war ein schauer¬
licher Anblick, sagt die Meldung weiter , für die
italienischen Matrosen , die zur Hilfe eilten.
Die Trümmer gekenterter Boote und die Lei¬
chen treiben im Meere umher.

Brindisi. 28. April . (W. B . Nichtamtl.)
Von den Ueberlebenden des „Löon Gam¬
betta erfährt man . daß das Schiff in zehn Mi¬
nuten gesunken ist. Die Zahl der Geretteten
beträgt 136. Man fischte 58 Leichen auf , die
heute Morgen mit militärischen ^ ren auf
dem Friehof von Castrignano beigesetzt

wurden.

Berlin , 29. April . Die Zahl der Opfer
bei der Katastrophe des Panzerkreuzers „LSon
Gambetta " beträgt nach Meldung der Mor¬
genblätter 742 Mann.

London, 28. April . (W. B . Nichtamtl.)
Die „Times " melden aus Sydney : Der austra¬
lische Kreuzer „Encounter " brachte den deut¬
schen Handelsdampfer „Elfrieda " auf . „El¬
frieda " war , wie man glaubt , das letzte
deutsche Schiff in den australischen Gewäsiern.

Paris , 28. April. (W. B . Nichtamtl.) „Pe¬
tit Parisien " meldet aus Marseille : Der Post¬
dampfer „Anatole " begegnete auf der Höhe
von Barcelona einem Boot mit 12 deutschen
Matrosen von in Spanien internierten deut¬
schen Handelsdampfern . Die Matrosen,
welche nach Italien fahren wollten , um
Deutschland zu erreichen, wurden gefangen
genommen und nach Marseille gebracht.

Kopenhagen, 28. April . (W. V. Nichtamtl.)
„Berlingske Tidende " meldet aus Stockholm:
Fünf schwedische Dampfer , welche von den
Deutschen angehalten worden sind, sind nach
einer gestrigen Meldung des Auswärtigen
Amtes freigegeben worden.

Malmö , 28. April . (W. B . Nichtamtl .)
Der Dampfer „Louise", von Malmö mit einer
Kohlenladung unterwegs , ist nach einem bei
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Das konnte er noch alles träumen , alle
diese Schatten und Gestalten , die er um sich ge¬
sehen, konnten doch keine Wirklichkeit sein,
ilnd woher nur diese schreckliche Leere im
stopfe kam? Und diese Muorgceir ? Er konnte
keinen Gedanken zu Ende denken. Alles ver-
slatterte und verschwamm wie in blauem Ne¬
bel. Plötzlich fuhr er zusammen. Sein Diener
mußte ja kommen, ihn zu wecken. Er wollte
boch auf die Werft — nein , nicht doch, er war
in der Stadt , und Prinz Königstein hatte ver¬
sprochen, ihn gegen Morgen - der Prinz?
, Der Kranke raffte sich zusammen und riß
die müden Augen weit auf : Der Prinz — und
tos fremde Zimmer — wo hatte er denn die¬
sen Raum schon einmal gesehen? Ja , und jetzt
mente er es erst, alle Glieder waren wie ge-
Ehmt, sodaß er sich nicht bewegen konnte und
nn nächsten Augenblick wieder entkräftet in die
stissen zurücksank- . Er war verwundet;
das Duell war schon gewesen. Richtig , richtig
" und allmählich tauchte das grüne Eiland
"»r ihm auf,wo er diePistole gegen den großen,
>-olzen Mann erhoben hatte und wo ihn selbst
der heftige, stechende Schmerz durchdrang . Er
Mte noch den Knall , ja , er erinnerte sich da-
d«n, daß man ihn halbbewußtlos in einen

sn? ^ tragen hatte.
L AK er nur war ? Diese trauliche Stätte
^nnte ihm nur eine liebende Hand bereitet
yaben. — Ob er bei Sylvia weilte , die den
^orwundeten vielleicht zu sich genommen
Lust ^ 6I  ® eS3anlc  erfüllte ihn förmlich mit

^en , wie wunderbar schön das ge-
ovte Geschöpf war ! War es ihm nicht, als

„ ?! unter den Schatten , die ihn fortwährend
v. '^u-ebten, auch Sylvias dunkle Augen auf
^ gerichtet gesehen hatte ? — Aber nein , es

uiie ein anderes Weib ; oder doch Sylvia?

Und die vielen Anderen ! Die Gedanken
gingen ihm so merkwürdig durcheinander ; die
Sonnenstäubchen wurden alle so groß, wie
große, gelbe, blaue und grüne Steine , die un¬
aufhörlich auf sein Bett fielen . Wallte nicht
auch ein dichter Nebel durchs Zimmer?

Er fuhr noch einmal auf und blickte sich
wild um. Was schimmerte durch die Wolken,
die immer rascher hin und her wirrten , so gelb
und lächelnd herab ? Das war doch ein Gesicht.
Ganz hoch oben an der Wand , über der Kom¬
mode, und das Gesicht bewegte sich und sprach
mit ihm. „Alle Teufel der Hölle — das ist
der Alte , und der Alte kommt immer näher
und grinst und grinst ." Lallend griff der Ka¬
pitän nach einer Flasche die auf dem Tischchen
neben dem Bett stand, ein gurgelnder Schrei
wurde laut , ein entsetzliches Klirren . . . Und
dann war wieder alles still.

* * *

„Wie gut , daß Sie kommen, Herr Doktor",
rief Marie die still mit einer Handarbeit am
Bette saß, er hat im Fieber die Flasche gegen
die Wand geschleudert, gerade, als ich mich
für einige Minuten ins Nebenzimmer begab.
Sehen Sie nur , auch der Rahmen des Bildes
ist demoliert . Jetzt schläft er wieder , und der
Schweiß steht ihm auf der^Stirn ."

Der Arzt reichte der jungen Pflegerin die
Hand : „Lasten Sie das Bild völlig fortneh¬
men", sagte er so schonend als möglich. „Viel¬
leicht stört es den Kranken ."

Marie schlug die Augen nieder . „Es soll
geschehen", antwortete sie seufzend.

Einen Augenblick wurde es still in dem
Zimmer , als aber der Arzt an das Bette trat
und den Puls des Liegenden ergreifen wollte,
wandte sich dieser rasch um und starrte mit
großen, verwunderten Augen in das bekannte
Gesicht. Und plötzlich kam es wie ein trunke¬
ner Freudenlaut von den trockenen Lippen:

„Ally , mein Junge , Ally, lieber , lieber
Ally !"

Krampfhaft umklammerte er den Arm des
Freundes und stöhnte heiser : „Ich will nicht
hier bleiben hörst du, ich will fort . Wenn du
mein Freund bist, schaffst du mich gleich aus
diesem Hause."

Marie erbebte , als sie diese wilden , fieber-
durchlohten Worte hörte , aber der Doktor
trocknete dem Freunde sanft den Schweiß von
der Stirn und sagte liebreich : „Ich tue alles,
was du forderst, aber willst du denn wirklich
von deiner Mutter fort , die dich während der
ganzen Zeit behütet und bewacht hat , ohne
Rast und Ruhe ? Sieh einmal , Heinz, wo fin¬
den wir wieder eine solche Pflegerin ?"

Absichtlich trat er dann zur Seite , sodaß
dem Leidenden der Ausblick auf die blaste
Frau in dem einfachen, schwarzen Kleide er¬
öffnet wurde , und Holstein starrte lange,
schweigend auf sie, die verlegen zu Boden
blickte.

Also diese Frau hatte ihn gepflegt?
Der Gedanke - peinigte ihn grenzenlos.

Warum war Sylvia nicht gekommen? Aber
er war zu schwach, um länger hierüber nach-
zugrübeln . Kaum , daß er dem Doktor noch
einmal zunickte, dann fiel er abgespannt in
die Kisten zurück und schloß die Augen . Auch
der Doktor verweilte nun nicht mehr länger,
als er den Kranken so ruhig einschlummern
sah. Er flüsterte der jungen Frau noch einige
Worte zu und verließ unhörbar das Zimmer.

Holstein schlief nicht. Wohl hatte er das
Gesicht abgewandt , aber unter den Lidern
blinzelte er hervor und verfolgte unruhig die
ebenmäßige Gestalt seiner Mutter , die seinen
verdeckten Augen von einem feuchten Licht¬
schimmer umgeben zu sein schien.

Wie fremd und ungemütlich er sich hier
fühlte . .

Das junge Weib betrachtete ihn eine -öett
lang , dann strich sie sich langsam über das
dunkle Haar und huschte leise und vorsichtig
an die Kommode. Leichtfüßig stieg sie auf einen

Stuhl und hielt einen Augenblick erschreckt
inne , als das alte Gestell laut ächzte und
knarrte . Wie häßlich, wenn sie den Schlum¬
mer des Kranken gestört hätte . Aber der Ka¬
pitän rührte sich nicht, sondern blinzelte
traumverloren auf die kleinen Füße , die so fest
und angespannt auf dem Rohrgeflecyt standen.
Noch einmal richtete sie ihre dunklen Augen
auf den Liegenden, dann hob sie mit hoch er¬
hobenen Armen das Bild des alten Holstein
von der Wand und betrachtete es . Ein Schat¬
ten huschte dabei über ihr blastes Gesicht, als
sie die verwitterte Leinwand mit ihrem Tuch
reinigte . Dann stieg sie herab , und der Ka¬
pitän hörte , daß sie das Bild auf den Schrank
legte.

Ein schwerer Seufzer der Erleichterung
entrang sich ihm. Nun konnte das gelbe Ant¬
litz nicht mehr herunterstarren und ihn pei¬
nigen . Wie mochte seine Pflegerin seine Ge?
danken nur so erraten haben ? Sie setzte sich
an sein Bett , und er hörte , wie ihre Strickna¬
deln leise gegeneinander klapperten . Das
war ein heimliches, wohltuendes Geräusch.
Nun schloß er wirklich die Augen und hinter
seinen gesenkten Lider verschwamm der Son¬
nenschein in rote, schimmernde Nacht; alles,
was er zuletzt gedacht, ging ihm so seltsam
durcheinander immer leiser und leiser tickten
die Stricknadeln zusammen, und schwer sank
das Haupt des Einschlummernden in die Kis¬
sen zurück.

Noch einmal wollte er sich dem bleiernen
Gefühl entreißen , denn ihm war es. als ob das
Bno plötzlich vom Schrank gesprungen sei und
nun das gelbe, faltige Antlitz über ihn herab¬
beuge, aber er vermochte sich nicht mehr zu be¬
wegen. Das Letzte, was er vernahm war das
gleichförmige Klirren der geschäftigen Nadeln,
dann versank sein Bewußtsein in Abgründe
und oiaue ^».ebel.

* * *

(Fortsetzung folgt?
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ber Reederei eingetroffenen Telegramm von
den Deutschen angehalten und nach Swine-
mündc gebracht worden.

Oesterreichischer Tagesbericht.
Wien . 28 . Apil . (W . B . Nichtamtl .) Amt¬

lich wird verlautbart : 27. April 1915, mittags.
Die allgemeine Lage ist unverändert.

In den Karpathen sowie in Russisch-Polen
vereinzelt heftiger Eeschützkampf . Unsere Ar¬
tillerie brachte zryei Munitionsdepots der
Russen durch Volltreffer zur Explosion . Wie
derholte Nachtangriffe des Feindes im Ab¬
schnitt östlich der Höhe Ostry wurden abge¬
wiesen.

In Südostgalizien und in der Bukowina
keine besonderen Ereignisie.
Der Stellvertr . des Chefs des Eeneralstabs:

v . Höfer , Feldmarschalleutnant.

Boja « geräumt.
Berlin . 28 . April . (W . B . Richtamtl .)

Der „Verl . Lokalanz ." meldet aus Czernowitz:
Rach heftigen Artilleriekämpfen räumten
die Russen Vojan,  den vorletzten Stütz¬
punkt der feindlichen Stellungen . Der An¬
griff kam den feindlichen Kolonnen so über¬
raschend , daß der rusiische Eeneralstab kaum
Zeit zur Flucht fand.

Der Sieg an den Dardanellen.
Konstantinoepl. 29. April . (W. V. Nicht-

amtl .) Der große Sieg in den Dardanellen,
worüber die ersten Einzelheiten durch die gest¬
rigen Abendblätter bekannt wurden , rief in
der ganzen Stadt einen unbeschreiblichen Ju¬
bel hervor . Die Straßen , die gestern anläß¬
lich des Jahrestages der Thronbesteigung des
Sultans ohnedies sehr belebt waren , füllten
sich auf die Siegesbotschaft hin mit dichten
Menschenmaffen . Alle Türken beglückwünsch¬
ten sich, daß der Feind so rasch verjagt wurde.
Nicht minder groß ist die Freude unter den
Mitgliedern der österreichisch -ungarischen und
deutschen Kolonie . In den Abendstunden
wurde die Stadt reich illuminiert . — Der
gestrige Empfang im Palais anläßlich des
Jahrestages der Thronbesteigung
des Sultans war besonders glänzend.
Der Eroßwesir an der Spitze der Mitglieder
des Kabinetts , die Würdenträger des Hofes,
viele Generale , zahlreiche hohe Staatsbeamte,
Mitglieder des Parlaments , Abordnungen
patriotischer Vereinigungen und Vertreter der
Presse fanden sich zu dem Empfange ein . Der I
Empfang erhielt ein besonderse Gepräge durch
die Zeremonie der Annahme des Titels
„Ehazi " (der Siegreiche ) . Der Großwesir rich¬
tete an den Sultan die Bitte , diesen Titel an¬
zunehmen , worauf der Sultan sichtlich gerührt,
seine Zustimmung hierzu erteilte . Die Feier¬
lichkeit der Uebertragung des Titels „Ehazi"
findet am nächsten Freitag statt . Der deutsche
Botschafter Freiherr v . Wangenheim wurde
am Nachmittag vom Sultan in Audienz em¬
pfangen . Er unterbreitete ihm die Glück¬
wünsche des Kaisers , der außerdem in einem
an den Sultan gerichteten Telegramm den
Wunsch nach dem Siege der Armeen der Ver¬
bündeten aussprach.

Kriegsfahrt durch Ruhland.
Die Drangsalierung der Juden.

Dieselben Herren wurden beim Kriegs¬
minister wenige Tage vorher vorstellig , weil
von gewisier Seite für die Osterfesttage große
Ostereier an die Truppen in Polen versendet
worden waren , bei denen als Verzierung auf
dem oberen Teil ein Bild angebracht war , das
eine junge weibliche Gestalt darstellte , die auf
einen Tisch geschraubt ist , und um die herum
vier polnische Juden sitzen, die durch Saugin¬
strumente dem Körper Blut entziehen , das für
die Zubereitung von jüdischen Osterkuchen ver¬
wendet werden soll. Auf der Reversseite des
Eies wird die Soldateska in polnischer Sprache
zu Eewaltmaßregeln aufgereizt . Ich habe eine
Photographie dieser Eier mitgebracht.

Der rusiische Kriegsminister soll Abhilfe
zwar versprochen haben , aber jedenfalls war es
viel zu spät , um die daraus entstehenden Ge¬
walttätigkeiten verhindern zu können.

In Rußland darf ein Jude als Handwer¬
ker nur das verkaufen , was er auch selbst her¬
stellt . Ein Schuhmacher beispielsweise , dem
nachgewiesen wird , daß er Schuhe , die er nicht
selbst verfertigte , in den Handel gebracht hat,
kann dadurch seines Wohnrechts verlustig
gehen und setzt sich obendrein noch der Gefahr
aus , daß die Ware vom Staat konfisizert wird.
So wurde mir auch folgender Fall erzählt.
Eine jüdische Frau , Besitzerin eines kleinen
Gütchens , ließ durch ihre Schwester , die , ohne
das Wohnrecht an dem Orte zu besitzen, bei ihr
lebte , Milch an die Bauern verkaufen . Die
Milchverkäuferin wurde verhaftet , die beiden
Kühe konfisziert , und die das Wohnrecht be¬
sitzende Schwester aus dem Orte verwiesen.
Gegen dieses Urteil wurde beim Appellgericht
in Petersburg Revision eingelegt , das Urteil
erster Instanz jedoch bestätigt . Hunderte von
derartigen Fällen sind mir mitgeteilt worden.
Ich führe nur den einen an , um darzulegen,
mit welch grausamer Konsequenz die armen
Verfolgten überall drangsaliert werden.

Konstantinopel, 28. April . (W. B. Nicht-
amtl .) 5 Uhr 40 nachm . Das Hauptquartier
teilt mit : Der Feind erneuert die Versuche ge¬
gen Kaba Tepe und die Südküste der Halbinsel
Eallipoli . — Wir haben ihn weiter mit Er¬
folg zurückgeworfen . — Gestern versuchte der
Feind mit neuen Kräften Angriffe gegen die
Küste bei Kum Kaleh , wurde aber gezwungen,
sich zurückzuziehen , wobei er drei Maschinen¬
gewehre in unseren Händen ließ . — An der
kaukasischen Front wurde ein näaMcher russi¬
scher Angriff gegen unsere Vorposten an der
Grenze nördlich Milo mit Verlusten für den
Feind zurückgewiesen . — Von den übrigen
Kriegsschauplätzen ist nichts von Bedeutung zu
melden.

In den Karpathen.
Berlin , 29. April . Aus Petersburg hören

laut „Berl . Lokalanz ." die „Times ", daß in
militärischen Kreisen die offiziöse Mitteilung
über de erhöhte Tätigtet der schweren Artil¬
lerie des Feindes des längs der ganzen Kar¬
pathenfront als das Vorspiel für entscheidende
Operationen und wahrscheinlich auch als Vor¬
bereitung für einen allgemeinen Vormarsch
angesehen werde . Die militärischen Sachver¬
ständigen halten einen solchen Vormarsch als
möglich und glauben , daß gegen Ende des Mo¬
nats viel belangreichere Ergednisie als bisher
in den Karpathen zu erwarten sind.

Aegypten.
Berlin , 29. April . Zuverläsiige Privat¬

nachrichten der „Köln . Ztg ." aus der Londoner
„Times " melden , daß dort vermögende

Italiener aus Aegypten eingetroffen sind,
welche die dortige Lage als sehr bedrohlich für
die Engländer finden.

Der gestrige Tagesbericht.
EroßesHauptquartter.  28 . April,

vormittags. (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

In Flandern versuchten die Engländer
auch gestern das verlorene Gelände wieder zu
erobern. Nachmittags setzten sie beiderseits
der Straße Hpern-Pilkem zum Angriff an, de,
200 Meter vor unserer Stellung vollkommen
zusammenbrach. Das gleiche Ergebnis hatte
i« den Abendstunden ein zweiter englischer
Vorstoß weiter östlich. Auch hier hatte der
Feind starke Verluste. Auf dem westlichen
Kanalufer griff der Feind nicht an.

In der Champagne wurde heute Nacht nörd¬
lich von Le Mesnil eine umfangreiche franzö¬
sische Befestigungsgruppe von uns gestürmt
und gegen mehrere feindliche Gegenangriffe
siegreich behauptet und ausgebaut. Der Feind

! erlitt starke Verluste. 80 unverwundete Fran,
zosen, 4 Maschinengewehreund 13 Minenwer-
fer fielen in unsere Hand.

Zwischen Maas und Mosel fanden am Tage
nur heftige Artilleriekämpfe statt. Ei« starker
französischer Nachtangriff im Priesterwald
wurde blutig und für dieFranzosen verlustreich
abgeschlagen.

Gegen unsere Stellung auf dem Hartmanns¬
weilerkopf habe« die Franzose« «ach den miß¬
glückten Vorstöße« vom 26. April keinen wei¬
teren Angiff versucht.

Bei Altkirch schoß einer unserer Flieger
ei« französisches Flugzeug ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Durch Angriff setzten wir uns nordöstlich

Im amerikanische« Lazarett in Kiew.
Die Reise nach Kiew verlies ohne Zwischen¬

fall abgesehen von den verschiedenen Verspä¬
tungen . Mein erster Besuch galt dem ameri¬
kanischen Lazarett des Roten Kreuzes , das im
Polytechnikum auf einer waldigen Anhöhe
untergebracht ist , recht malerisch gelegen , mit
wunderbarer Aussicht auf die Stadt . Das
Lazarett enthält 400 Betten und ist mit allen
Mitteln der modernen Chirugie und Heil¬
kunde eingerichtet . Es steht unter der Lei¬
tung eines Chefarztes , dem ein Stab von zwölf
weiteren amerikanischen Aerzten beigegeben
ist. Etwa zwei Dutzend Schwestern des Roten
Kreuzes , Amerikanerinnen , besorgen dieKran-
kenpflege . Die Behandlung läßt in keiner Be¬
ziehung zu wünschen übrig . Viele der Ver¬
wundeten haben sich sogar bemüht , der engli¬
schen Sprache mächtig zu werden , „^ meri-
kansky doctor very good “, sagte mir ein Pa¬
tient , dem beide Füße und beide Hände ampu¬
tiert worden sind. In Kiew gibt es natürlich
noch mehrere Lazarette mit verwundeten Ge¬
fangenen , die ich ebenfalls besuchte.

Herr Dr . E ., der Chefarzt des amerikani¬
schen Lazaretts , sagte mir , daß dies nur mit
Erlaubnis des Generalgouverneurs möglich
sei. Auf meine weitere Frage , wie ich diese
erlangen könnte , meinte er , das einfachste Mit¬
tel sei, direkt in dasPalais desEeneralgouver-
neurs zu gehen , um eine Audienz zu bitten und
meine Wünsche vorzutragen.

Beim Eeneralgouverneur von Kiew.
Punkt 2 Uhr stand ich vor dem Allgewal¬

tigen von Kiew , dem Jnfanteriegeneral T.
Es war mir übrigens gar nicht schwer gemacht
worden , ins Palais zu gelangen , und wenige
Minuten später führte mich ein Ordonnanz¬
offizier ins Empfangszimmer , wo ich ganz
freundlich ausgenommen wurde . Die Frau
Eeneralin , eine übrigens recht nette , liebens¬
würdige Frau , diente als Dolmetscherin . Ich
legte ihm meine Wünsche vor , erzählte ihm,
daß ich schon die Gefangenenlager Englands,
Frankreichs . Hollands und Deutschlands be-
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und östlich von Suwalki in Besitz rusiischer
Stellungen aus einer Frontbreite von 20 Ki¬
lometer.

Nördlich von Prahnytz wurden gestern 2
Offiziere. 470 Russen gefangen genommen und
3 Maschinengewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung.

(Wiederholt , da nur in einem Teil der
gestrigen Nummer .)

Lokales.

Werte zu hoch genommen sein sollte« r -
den sie nach Eintritt eines lebhafte«

stückshandels sicher rasch über diese kjj«>
Grenze hinauswachsen, ' außerdem i?

durch Kauf und Verkauf Gebühre«
satzstcuer in den Stadtsäckel und wen « » '
dazu dienen , den umfangreichen Beamte«
rat des Vaudezernates zu bezahlen , da««
die Stadt Homburg schon zufrieden sei«
dadurch wird auch dieses Amt einmal z«
produktiven Einrichtung!

Die Zukunft Homburgs.
Um der freundlichen Einladung der Re¬

daktion zu einem weiteren freien Meinungs¬
austausch zu folgen , fei dieses Mal ganz ent¬
schieden die Notwendigkeit einer

durchgreifenden Reklame  in den
größten deutschen Blättern betont , an der sich
insbesondere auch die Hotels  beteiligen
müssen und zwar entweder gemeinsam in
einemAufruf oder jedes für sich, vor allem aber
getrennt von den Veröffentli¬
chungen der städtischen Behörden.
Man hörte allgemein in deutschen Landen , daß
Homburg ein überwiegend englisches Bad ge¬
wesen ist . Wenn jetzt in wiederholter und in
immer wiederholter Aufforderung der Umbau
in ein deutsches Bad zur öffentlichen Kenntnis
gebracht wird und wenn die Vorpostengefechte
der städtischen Verwaltung durch eine organi¬
sierte Anzeigenreklame der Hamburger Hotels
— am besten mit Preisangabe — wirksam
unterstützt werden , so trifft dies so eng mit
den nationalen Empfindungen des deutschen
Volkes zusammen , daß die Aufrufe wie ein
starker Appell an das deutsche Eewisien wir¬
ken werden . Ein Kurbesuch während des
gangen Jahres ist schon wegen der Pflegebe¬
dürftigkeit der mit Körper - und Eesundheits-
schäden aus dem Feldzug heimkehrenden
Kriegsteilnehmer zu erwarten . Die einhei¬
mische Geschäftswelt erhofft einen neuen Auf¬
schwung, und in gewissem Sinne sogar eine
Gesundung unseres ganzen Kurwesens , ver¬
kennt aber nicht , daß das erste Jahr der neuen
Zeit ausschlaggebend für die ganze „Zukunft
Homburgs " ist . Um das Gedeihen zu fördern,
sind die Geschäftsleute in Privatbesprechungen
schon überein gekommen , die Waren¬

preise an der Grenze des Mög-
l i che n zu halten.

Nicht minder wichtig , wie die Kur ist entschie¬
den die Ansiedlung.  An dieser Frage
ist nicht nur der Grundbesitzer , sondern jeder
steuerzahlende Bürger  beteiligt .Herr
Steuerrat Schmidt  hat ja bereits auf die
lastenvermindernde Bedeutung der Haus - und
Grundsteuer hingewiesen . Wenn heute bei
dem Stillstand auf dem Erundstücksmarkte die

tellung

Da an der Ansiedlungsfrage die gci
Einwohnerschaft beteiligt ist , so h«t st,
das Recht und die Stadtverordnete«

die Pflicht einer genauen  d ef)
wachung des Abfertigung ^ ,
st es im Vauamt.  Die Zeiten si«tz
über , daß man an den Bier - und Aepfti,
tischen die Gründe des erlöschenden §
stücksverkehrs erörtert . Vor allem h«^
Hausbesitzer die Aufgabe , die Frage oh«,

sehung der Person zu erörtern und «j^
vergesien , daß städtische Beamte kein,
mit einem selbstherlichen Rechte , sonder«
Friedrich der Große , der wirkliche Co
von sich sogar sagte , Diener des (städtil
Staates find . Die Hausbesitzer müsie«
ohne Ansehen der Parteirichtung Dertrr,
männer in den Körperschaften haben , d;
Schwert der Rede kräftig zu führen wisse«
die durch ihre Rührigkeit die Schuch«
und Halbseidenen im Kollegium beschW
Es ist Zeit zu handeln ! 8 . - JJJL “ ,

Mt»*'
fl£r(ö$

Von Schloß Königstein. I . Königl. ^ di
die Frau Eroßherzogin -Mutter von Lu;« sjbenß'
bürg hat sich von Luxemburg zum Besuch,̂ konr
badischen Eroßherzogspaares nach Kailz^ napt d
begeben . Der Aufenthalt dortselbst ist« Bildung
mehrere Tage berechnet , worauf Ihre Fachv
liche Hoheit ihren gewohnten Sommeraus ein«Neug>
halt auf hiesigem Schlöffe nimmt.

* Von der Kur. Exzellenz v. Flot «,
früherer Botschafter in Rom , ist zum
aufenthalt in Ritter 's Parkhotel  ein
getroffen . — Graf Schulenburg,
Crayenberg , Stabsarzt Dr . Wohlauei ®

Familie , Berlin , Frau von Schwedler , Ha¬
mann Bender und Familie , Karlsruhe ,U
rine -Oberstabsarzt Dr . Paborg und Family "fusf
Cuxhaven , Rittmeister v. Rieppe usw.
gleichfalls in Ritter 's  P a r k h o t e l • , et J
ftieaen dcriein10 . iie &rtrei

E ' n zweiter Kurorchesterd,rlgent für So miteinoej
Homburg . Man teilt uns mit : Herr KW Wide dem
meister Max Brückner , Sohn des hier ~
bekannten Cellovirtuosen Prof . Brückneri? Men. H>
Wiesbaden , wird diesen Sommer hier ch diesemVor
Dirigent mit tätig sein . Herr Brückner leitet, M«gel a,
vor einem Jahre im hiesigen Kurhause ei, toitd) ab,
Symphoniekonzert mit gutem Erfolge undm Nchen al
in den letzten Jahren Dirigent der Kurkapch räten. D
in Bad Soden . Da er deren Leitung in dies« über
Sommer wegen veränderter Verhältnisse nif Eenen. Ir
übernimmt , hat er sich, um weiter in llebq M man

„ der Sch,
unverträglich mit den Mitgefangenen andemDEchter
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ucht habe , nun auch etwas über die Behand-
ung der Gefangenen in Rußland in Erfah-
ung bringen möchte , und daß ich mit dem Be¬
uch der Gefangenenlager Oesterreich -Ungarns
«eine Rundreise beenden wolle . Ich sagte ihm
n kurzen Worten , daß in der amerikanischen
oie auch in der PreffeDeutschlands und Oester-
eich-Üngarns , ja , auch in der Preffe der Neu¬
ralen Gerüchte verbreitet seien , daß die Ge¬
angenen in Rußland nicht so behandelt wür¬
den, wie sie behandelt werden sollten . Ich
ügte hinzu , daß ähnliche Gerüchte auch über
lie Behandlung der Gefangenen in Deutsch-
and und in Frankreich zirkulierten , daß es
nir aber durch persönliche Ueberzeugung mög-
ich gewesen sei, alle die falschen Gerüchte klar-
ustellen . Er möge mir auch in Rußland die
gleiche Gelegenheit geben . Ich versicherte ihn,
ch würde das Resultat meiner Beobachtungen,
oenn es auch nur einigermaßen für Rußland
Einstig sei, sofort an die amerikanische Preffe
abeln , und es läge doch im Jntereffe der rus-
sschen Regierung , in dieser Beziehung Klar¬
heit zu schaffen . Man habe mir eine gleiche
Vergünstigung auch in Petersburg zuteil wer¬
den laffen , ich hätte da allerdings keine ge¬
angenen Verwundeten und auch keine Zivil-
befangenen gesehen , weil eben angeblich in der
Residenz keine untergebracht seien.

„Wir behandeln unsere Gefangenen ausge-
eichnet . Alle Berichte des Gegenteils sind
böswillige Erfindungen " , das war des Gou¬
verneurs Antwort . Er machte mich auf eine
Zeitungsnotiz des Londoner „Daily Tele¬
graph" vom 12. März aufmerksam , wonach
ie deutsche Militärverwaltung die englischen
gefangenen brutal und unmenschlich behandle.

Ich versicherte ihm , daß daran nur das eine
oahr sei, daß die Engländer vielleicht etwas
:rammer gehalten werden als die Gefangenen
er anderen kriegführenden Nationen , und
war deshalb , weil sie unwillig und unhöf-
ich seien . Nicht nur , daß sie in ihrem Dünkel
lauben , eine bessere Behtndlung beanspruchen
u dürfen , sie seien auch arrogant , grob und

Nationen und namentlich behandelten sied« $ der E
russischen Mitgefangenen als puantitö n6gfrV auch
geable . Sie seien unverträglich und rauflustz fa Stai
und das könne sich keine Militärverwaltq Mrbever
gefallen laffen . Ich habe , sagte ich ihm ferm V in der
Gefangenenlager in Deutschland während !« »demSer
Weihnachtswoche besucht , und ich könne ih> ^ nt geb
durch Photographien und durch Briefe itnl™8. der 5
Anerkennungen überzeugen , daß die russisch« ^Aßma
Gefangenen in den Lazaretten sowohl wie §E der
in den Gefangenenlagern nicht nur keine Kl» teilte
gen haben , sondern in jeder Weise sich lobes die 3
über die ihnen zuteil werdende Behandln«! "̂ twor
ausgesprochen hätten . Ich gab nur das zu, dl>j Meide :
freilich Kaviar den russischen Gefangenen niß ^ die Lie
serviert würde . Ve-.Wmung

„Sie sagten " , war seine Gegenfrage , öa-
scien auch in Holland gewesen ? " Drückte

„Gewiß , Exzellenz , bei der Uebergabe
Antwerpen ist es einigen Tausend Belgi
und Engländern geglückt , uoer die Hollands
Grenze zu gelangen , wo sie nun internier
sind."

Für den Gouverneur war das eine Nei
keit . Seine Frau gab sich sichtlich Mühe , ihn
veranlaffen , mir den Besuch der Spitäler fl
Gefangenenlager zu gestatten , und schliß
sagte er : „Gehen Sie morgen um 11 Ufr®
Bankowskaja 11 und melden Sie sich bei:Jr
ral H. Man wird dort meine Befehle stn!
Ihnen die Lazarette zu zeigen

„Würden Sie nicht , Exzellenz mir t
Schriftliches mitgeben ? "

„Durchaus nicht nötig . Ich werde
Nötige telephonisch veranlaffen ."
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, hier zur Verfügung gestellt . Er
- «, Sonntag , den 2. Mai seine Tätig-
' der Leitung des ersten Brunnenkon-

oufnehmen.»
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^Mandant des österreichischen Untersee-
i Georg Ritter von Trapp , ein Enkel
»tes ' öie  Entstehung und Entwicklung

Badeortes hochverdienten Arztes , Geh.
^ " n̂alrats Dr . Trapp ist. Der Vater des

Kommandanten von „U 5" war dessen
r Sohn (August) ein Bruder des auf der

^Marien -Hütte bei Osnabrück verstorbe-
^ « prawerksdirektors Konrad Trapp , der

«eihe von Jahren die Stelle des städt.
'Erektors in Homburg inne hatte . Korvet-
Inoitän AugustTrapp hatte sich in der öster-
■Jrfäien  Kriegsmarine unter dem genialen

•ral Tegetthoff bei vielen Gelegenheiten
hervorragend betätigt , namentlich in der

siecht bei Lissa (20. Juli 1866 ), wo die
,-rreicher trotz der bedeutenden Ueberlegen-
. der Italiener einen glänzenden Sieg da-
°tlUacn. Unter andern Auszeichnungen er-

er damals die Versetzung in den erblichen
«stand. Der Kommandant von „U. 5" ist

-je Fußtapfen seines tapferen Vaters ge-

Kurhaustheater . Die heutige Vor-
M8 beginnt um halb acht Uhr.
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. jic gestrige Monatsversammlung des
^eoereins im „Schützenhof", die gut be-
ivar, wurde kurz nach 9 Uhr vom Vor-

[öcTt, Herrn Kahle,  mit Vegrüßungs-
e'röffnet. Zum 1. Punkt der Tagesord-
„Handwerkliche Lieferungs -Vereini-
«' machte der 2. Vorsitzende, Herr

kckl'ot t n e r, längere Ausführungen . Er
llxlar ein Schreiben des Zentralvorstandes,
* ^ die Gründung solcher Vereinigungen
gt p Kreis oder einzelne Städte empfohlen
^ konnte sich aber nach eingehendem Be-

der Für und Wider nicht für die
«Mng aussprechen. In Homburg bestän-
w Fachvereinigungen genug : zudem stoße

„eAeugründung immer auf Schwierigkeiten,
ier Erfolg, den die Kriegsarbeitsgemeinschaft
jj5 jetzt erreicht habe , verlocke auch nicht da-
m neue Vereinigungen ins Leben zu rufen,
Mt nicht, wen die Behörden die Gründung
empfehlen, denn sie versagen hinterher an der

iim , . i Merstützung. Nach der sehr genauen und
l , |fluten Darlegung aller für und gegen die

cubp? >>l,mdung sprechendenPunkte wurde die Frage
' J „HandwerklicheLieferungsvereinigungen"
'yami!l,, c6n£ Aussprache fallen gelassen . — In die

ftnwerkskammerwurde Herr I . S che n-
‘ctlein  vom Eewerbeverein vorgeschlagen:

je Vertreter der Fachvereinigungen sind da-
,it einverstanden. — Von privater Seite

ide dem Vorstand des Eewerbevereins vor
n „Servierkurse für Mädchen " einzu
Herr Hotelbesitzer Fischer  führt zu

liefernVorschlag aus , daß in diesem Jahr ein
lange! an Kellnern eintreten werde , dem

mich abgeholfen werden könne, daß junge
m als „S aaltöchte  r" an ihre Stelle

!en. Diesen fei dadurch Gelegenheit ge-
!n, über den Sommer schönes Geld zu ver-
:n. In Nauheim , Soden , Kreuznach u. a.

man es ebenso, in Süddeutschland und
der Schweiz bedienen bei weitem mehr

Mchter als Kellner . Herr Wolf  bemerkt,
' der Eastwirteverbandd sich mit dieser

ge auch schon beschäftigt hat und auf dem-
m Standpunkt steht. Der Vorstand des
«rbevereinswird durch entsprechende An-

-ige in den hiesigen Blättern zur Teilnahme
.. "dem Servierkurs einladen und das Weitere
önne ihi lannt geben. — Auch die gestrige Verfamm-
nefe ck >»g, der Herr Gas - und Wasserwerksdirek-
ruM " Aßmann  als East anwohnre . befaßte
wie nu4 utit der Easlieferung . Herr Direktor Aß¬

eineK» teilte auch hier die Umstände mit,
ch lo« die Mißstände hervorriefen und verlas
handlm "Antwortbrief vom Gaswerk Höchst auf die
s zu, dWWerde Homburgs , der wirklich hoffen läßt,
neu nit-ffQ -e Lreferung schlechten Gases ein Ka¬

der Vergangenheit bildet . Aus der Ver-
!>et  Behörde der Vorwurf

V, daß sie erst mit ihrer Entschuldigung
'Ee , als viele und scharfe Klagen ka-
^echt und billig wäre es gewesen , wenn
"e getreten zu sein, gesagt hätte wie die
"egen. Die von der Stadtverordne-
arnmlung beschlossene Herabsetzung des
hes um 1 Pfg . für den Kubikmeter

M zu gering befunden . An der Aus-
„" ^ erlisten sich die Herren Dir . Aß-

Li ’ ^ heim er , Schlottner,
vt-n Mischer. — Von verschiedenen
'®tTH° nöere0t  worden , dahin zu wirken,

larpersonen wieder in Bürgerquar - 1

t 'ere gelegt werden . Da die Militärverwal¬
tung aus besonderen Gründen s. Z die Ein-
quartrere aufhob und in Massenlagern unter-
vrachte, entstand vielen Gastwirten und Pri¬
vaten , die sich auf die Einquartierung gerich-
ret hatten , ein Schaden . Der Vorstand will
dre Sache im Auge behalten und zu gegebener
Zert an dre Stadt - oder Militärbehörde eine
Eingabe machen. — Die freie Aussprache über
verschiedeneAngelegenheiten brachte große Be¬
schwerden über s chl e cht e s Br o t. Das Brot
schmecke manchmal schimmlig und enthalte
mitunter Sandkörnchen . Das rühre daher , daß
alles Mehl hier auf einen Haufen aufge¬
schüttet werde und es Vorkommen kann, daß
einmal ein Sack minderwertiges Mehl da¬
zwischen ist, der das gute verdirbt . Man müßte
die Mehlverteilungsstelle aufklären , daß ein
solches Aufschütten des Mehles gesund¬
heitsschädlich  und daher zu unterlassen
sei. Auch die teuren Fleischpreise wurden ge
rügt . Es sei nicht recht, daß die hiesige Metzger-
.nnng beim Aufschlagen der Preise mit Frank¬
furt Schritt hält , wenn die Ware andererorts
viel billiger sei.

* Aus unsere« Beschwerdebuch. Garten,
und Feldbautreibende in K i r d o r f beklagen
sich darüber , daß trotz der seit einiger Zeit
bestehenden Hühnersperre Hühner frei laufen
gelassen werden und in den neu angelegten
Peeten die Samen ausscharren . Könnte und
sollte der Feldschütz hier icht einschreiten?
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* Eine Unsitte . Kaum werden die ersten
Südfrüchte auf den Markt gebracht, so findet
man in den Straßen Apfelsinen - und dergl.
Schalen , die achtlos weggeworfen werden.
Durch diese Unsitte ist schon mancher llnglücks-
fall herbeigeführt wodren , fodaß immer wieder
darauf hingewiesen werden muß, derlei Ab¬
fälle dahin zu legen , wohin sie gehören , in
den Eimer für Ueberbleibsel aus der Küche.

* Keine Einziehung der Zwanzigmark¬
scheine. An die Reichsbank war kürzlich das
Ersuchen gerichtet worden , die jetzigen Zwan¬
zigmarkscheine aus dem Verkehr zu ziehen,
weil der letzte Buchstabe in dem Worte
Mark ziemlich undeutlich sei und ebensogut
als ein f gelesen werden könne. Wie ver¬
lautet , beabsichtigt die Reichsbank nicht auf
den Vorschlag einzugehen , da der Buchstabe
k in dem Worte Mark den typographischen
Anforderungen durchaus gerecht werde.

* Zur Warnung für Kriegsschwätzer . (W.
V.) Einer jener Kriegsschwätzer , welche die
abenteuerlichsten Mitteilungen von Bekann¬
ten aus dem Kriegsministerium gehört haben
wollen , wurde von der 1. Strafkammer des
Landgerichts Berlin 3 zu einerEefängnisftrafe
verurteilt . Es handelt sich um den in Ruß¬
land geborenen Opernsänger Aurel Dorris,
welcher an der New York Metropolitain -Oper
tätig war und in Amerika das Bürgerrecht
erwarb . Der Angeklagte machte bei einer
Eeburtstagfeier über die Berichte des Gene¬
ralstabes abfällige Bemerkungen und stellte
u. a. auch die ungeheuerliche Behauptung auf,
daß in dem Gefangenenlager von Augsburg
8 0 0 Engländer lebendig begraben wurden . Er
will dies von einem Offizier aus dem Kriegs¬
ministerium gehört haben . Der Staatsanwalt
beantragte einen Monat Gefängnis . Das
Urteil lautete auf eine Woche Gefängnis.

* Fahrpreisermäßigungen für jugendliche
Personen und Helferinnen zu Feldbestellungs-
arbeiteu für die Dauer des Krieges . Jugend¬
liche Personen , die sich unter Leitung von
Jugendpflegevereinen (Jungdeutschlandbund,
Pfadfinder usw)  freiwillig während ein¬
zelner Tage der Woche mit Gemüsebau und
Feldbestellung in der Nähe größerer Städte
beschäftigen , sowie ihre Leiter werden für
die Dauer des Krieges für Fahrten vom
Wohnort nach der Arbeitsstelle und zurück
auf den preußisch-hessischen, sowie auf den
übrigen deutschen Staats - und Reichs - und
verschiedenen Privatbahnen , in der 4 . und
auf Strecken, wo diese nicht geführt wird,
in der nächsthöheren Klasse der Eil - oder
Personenzüge auf Arbeiterrückfahrkarten be¬
fördert . Die jugendlichen Personen dürfen
das 20 . Lebensjahr nicht überschritten haben,
Kinder unter 10 Jahren genießen keine be¬
sondere Vergünstigung . Die Arbeiterrück¬
fahrkarten werden von den Fahrkartenaus¬
gaben nur gegen Vorlegung eines beson¬
deren von den Jugendpflegeoereinen unter-
chriebenen und abgestempelten Ausweises

abgegeben , der den namentlich zu bezeich.
nenden Inhaber zur Lösung der Arbeiter¬
rückfahrkarten berechtigt . Zur Ausstellung
der Ausweise sind nur die Jugendpflegever¬
eine wie oben genannt berechtigt , die auf
Antrag von der Eisenbahnverwaltung be¬
sonders anerkannt sind. Rur an diese werden

die Ausweisvordrucke von der Eisenbahnver
waltun i abgegeben . Die Vergünstigung wird
ohne Rücksicht darauf gewährt , ob das zu
bewirtschaftende Gelände eigener Besitz des
Vereins ist oder für Rechnung anderer Be¬
sitzer bewirtschaftet wird . Die Arbeiterrück¬
fahrkarten kön en an jedem beliebigen Tage
gelöst werden mit der Berechtigung zur Rück,
fahrt innerhalb 7 Tagen . Die Benutzung
der Arbeiterkarten kann für bestimmte Tage,
Tageszeiten und Züge durch Schalteraus.
Hang ausgeschlossen werden . Ebenso ist die
Eisendahnverwaltung berechtigt , die Fahrt,
tcilnehmer in der Zahl zu beschränken oder
auf bestimmte Züge zu verweisen Die Aus-
weisoc -rdrucke werden durch Vermittelung
der zuständigen Königlichen Eisenbahn -Di¬
rektion an die Jugendpflegevereine kostenlos
abgegeben . —Die  von der „Gemeinnützigen
Genossenschaft für landwirtschaftliche Ver.
Wertung von Baugelände " in Berlin oder
von anderwärts etwa sich bildenden ähn¬
lichen Genossenschaften herangezogenen frei¬
willigen und unbesoldeten weiblichen
Hilfskräfte,  sog . Helferinnen , die nicht
nur den Ansiedlern und Eemüselandpächtern
mit Rat und praktischer Arbeit zur Hand
gehen , sondern auch das von der Genossen¬
schaft in eigene Bearbeitung genommene
Gelände bewirtschaften , erhalten für die
Fahrten zwischen Wohn - und Arbeitsort Ar¬
beiterwochenkarten gegen eine Bescheinigung,
welche die ebenfalls namentlich zu bezeich¬
nende Inhaberin berechtigt , Arbeiterwochen¬
karte« zu lösen . Die Arbeiterwochenkarten
gelten 14 Tage in der Weise , daß die Karten
innerhalb dieser Zeit an 6 beliebigen Tagen,
die nicht unmittelbar aufeinander zu folgen
brauchen, benutzt werden können . Im übrigen
gelten die Vorschriften wie oben.

Torpedomannschaften . Bei der 1. Tor-
pcdodivision in Kiel werden zum 1. Juli und
1 Oktober 1915 eine Anzahl Vierjährig -Frei¬
willige des Maschinenpersonals eingestellt . Ge¬
lernte Maschinenbauer , Schlosser, Schmiede,
Kupferschmiede, Kesselschmiede, Elektriker,
Funker und Mechaniker mit guter Schulbil¬
dung und 2 ^ jähriger praktischer Arbeitszeit,
die die Absicht haben , zu kapitulieren , um die
Maschinisten - bezw. F. T . Laufbahn (Deckoffi¬
ziere ) einzuschlagen, reichen ein entsprechen¬
des Gesuch mit selstverfaßtem und selbstge¬
schriebenem Lebenslauf , einem Meldeschein
zum freiwilligen Eintritt über vier Jahre
lautend und sämtliche Lehr- und Arbeitspa¬
piere ein . Am 1. Oktober d. I . gelangen außer¬
dem vierjährig -freiwillige Torpedomatrosen
zur Einstellung . Junge Leute , die am 1. Ok¬
tober das 17. Lebensjahr erreicht haben , kön¬
nen sich schon jetzt mit einem selbstgeschriebe¬
nen Gesuch und Lebenslauf , sowie einem
Meldeschein zum freiwilligen Eintritt über
vier Jahre lautend an den oben genannten
Marineteil wenden.

* Beseitigung der englische« Pferdemoden.
Der Leipziger Tierschutzverein schreibt uns:
,,-oßtt England haben wir die Sitte übernom¬
men. unseren Pferden durch das sogenannte
„Kupieren " die Schweifrübe zu kürzen. Es
sind sich nun alle Sachverständigen darüber
einig , daß diese Handhabung unzweckmäßig ist.
Die Pferde können sich mit kurzen Schweifen
nnyt genügend gegen die Insekten wehren . Es
geht ihnen deshalb viel von ihrer Ruhe und
infolgedessen auch von ihrer Leistungsfähigkeit
verloren . Auch bei der Behandlung von
kranken resp. erholungsbedürftigen Tieren
werden in der Regel bei den langschweifigen
Pferden die besseren Ergebnisse erzielt , weil
diese Tiere ruhiger stehen und die Heilmittel
so mehr zur Geltung kommen. Zur rationellen
Ausnutzung unseres Pferdebestandes , der

einen Teil unseres Nationalvermögens dar-
ftellt , ist es deshalb notwendig , daß wir die
kurzschweifige, englische Pferdemode abschaffen
und dafür eine langschweifige , deutsche Mode
e'nführen ".

29 . April 191V

zwecks Vornahme der Landsturm Musterung
unverzüglich ih -e genaue Adresse dem Ge¬
neral Konsulat anzumelden , insofern dies
nicht bereits geschehen ist

2
3

Kriegs -Allerlei.
41 Kriege in 78 Zähren

(Aus einem amerikanischen Blatt .)
Es wird genug Leute geben , die beim

Anblick der lleberschrift dieses Arrikels sagen
werden : „41 Kriege in 76 Jahren ? Das
kann nur das militaristische Deutschlano
sein !" Aber sie irren , es i,r nicht das mili¬
taristische, barbarische Deutschland , — es ist
das friedlich gesonnene , sanfte und groß¬
herzige England , der Freund der Schwachen
und Beschützer der Kleinen , das in 76 Jahren
41 Kriege führte . Wir lassen die Reihe der
Zahlen hier folgen:

1 Krieg gegen Rußland 1854.
3 Kriege gegen Afghanistan 1838 , 1849,

1878
4 Kriege gegen China 1841 , 1849,

1856 , 1860
Kriege gegen die Siks 1845 , 1848.
Kriege gegen die Kaffern 1845 , 1851,
1877.

3 Kriege gegen Birma 1850 . 1852,1885.
9 Kriege in Indien 1857 . 1860 , 1863.

1864 , 1868 , 1869 , 1890 , 1895 , 1897.
3 Kriege gegen die Aschanti 1864.

1873 . 1896.
Krieg mit Abessynien 1867.
Krieg mit Persien 1852
Krieg gegen die Zulug 1878.
Krieg gegen die Basutos , 879.
Krieg gegen Aegypten 1852.
Kriege im Sudan 1894 , 1896 , 1899.
Krieg ,n Sansibar 1890
Krieg gegen die Matabele 1894.
Kriege gegen Transvaal 1881 . 1899.
Krieg gegen Deutschland 1914 .

Kurhaus Bad Homburg,
Freitag , 30. April.

Nachmittags von 4- 5 Uhr K̂onzert in
der Wandelhalle bei Kaffee , Thee usw.

Abends 8 Uhr:
Bunter Abend

des Königl . Bajrer. Hofschauspielers
Max Hofpauer.

Ernst -Humor»Satire
Eintritt für Inhaber von Kurtax - und

Abonnementskarten frei . Reservierter Platz
50 Pfg. _

1
1
1
1
1
3
1
1
2
1

Aus der Umgebung.
Frankfurt a. M .. 28 . April . Als drin¬

gend verdächtig , den Mord an der am 12.
April bei Flörsheim als Leiche aus dem
Maine geländeten 24jährigen Verkäuferin
Katharine Oberst aus Frankfurt a . M . be¬
gangen zu haben , kommt der 22jährige Mon¬
teur Gustav Bauer  aus Vergtheim in
Bayern in Betracht.

Frankfurt a. M ., 28 . April . (WTB.
Richtamtlich .) Oesterreichisch-ungarischer Land¬
turm . Die im Bezirk des k. k. Oester-

reichisch-ungarischen Konsulats in Frankfurt
a . M . (Provinz Hessen-Nassau und Eroßher-
zogtum Hessen) wohnhaften österreichischen
und ungarischen Landsturmpflichtigen der
Eeburtsjahrgänge 1877 bis 1873 haben

Heutiger Tagesbericht.
Letzte Meldung.

Großes Hauptquartier. 2S.April,
vormittags . (W. B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Unsere auf dem westlichen Kanalnfer be¬

findliche Stellungen nördlich von Yper « am
L' Hperlebach bei Steeustraate und Het Sas
werden seit gestern nachmrrrag ununterbrochen
angegriffen . Oestlich des Kanals scheiterte ein
gegen unser« rechte« Flügel von Franzosen,
Algeriern und Engländer « gestern abend ge¬
meinsam unternommene « Angriff unter sehr
starken Verlusten für den Feind . Die Zahl
der von «ns in den Kämpfen nördlich von
Ypern erbeuteten feindliche « Geschütze hat sich
auf 83 erhöht.

Feindliche Minensprengungen an der Ei¬
senbahn La Vass^e-Bethune und in der Cham¬
pagne nördlich vo« Le Mesnil waren erfolg¬
los . Bei Le Mesnil wurden heftige franzö¬
sische Angriffe gegen die von uns gestern Nacht
eroberten Stellungen unter starke« Verlusten
für den Feind abgeschlagen. Die hier gemach¬
ten französischen Gefangenen befanden sich in
jammervoller Verfassung . Sie zitterte « vor
Augst , da ihnen von ihren Offizieren vorge¬
redet war , sie würde « , j« deutsche Gefangen¬
schaft geraten , sofort erschossen.

Auf den Maashöhen südöstlich von Verdun
schoben wir unsere Stellung um einige hun¬
dert Meter vor , und befestigten sie. — Zu de«
Vogesen ist die Lage unverändert.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Südlich von Kalwarja setzte« wir uns i«

den Besitz des Dorfes Kowale und der Höhe
südlich davon . — Bei Dachowo , südlich von So-
chaczew, eroberten wir eine « russische« Stütz¬
punkt.

Oberste Heeresleitung.
Gottesdienst der »sraelttifchen

Gemeinde.
Samstag,  den 1. Mai:

Vorabend
morgens 1. Gottesdienst

2» ,
nachmittags
Sabbatende

An den Werktagen

7"/«Uhr.
7"/- -
10  „
4 Uhr.
8»b

morgens
abends

6l/« Uhr

ir et

rde M über„Künstliche Höhen-Sonne“.
Zrau

cikanH
rach

Herr 8an .-Rat Dr . med . Rudolf Holzel , leit . Arzt
des Kaiserbad Sanatoriums (Reserv . Lazarett ) Bad
Polzin schreibt am 25 . 2. 1915 an die Quarzlampen-

^blose botrim V _ . . , - - - - - vw " " " " w ■ gesellschaft in Hanau u. A. : „Was zunächst Lungentu-
flflenbestrahlnr! ®ff 1 ganze Reihe von Kranken im Anfangsstadium , bei denen ich ausser Luftliegekur , Hautpflege u. Diät , die Höhentrp.n _ mung anwendete . Die Kranken hatten Gewichtszunahme bis zu 15 Pfd. in 6 Wochen T)io nbiplrtî - -
Iren  sämtlioh kÜ ““ " vuu',TO  xvio,ij «.cii Hatten ucwicmszunanme dis zu iö Pfd. in 6 Wochen . Die objektiven Krankheitserscheinungen
,tleil 'Sonnenhp«t S § ' ? "* E ? S Höhen -Sonnenbestrahlung war ein eklatanter .“ „So recht in ihrer ganzen Heilkraft hat sich mir die
^ende \v, , V' a lun S_ a -3er er st erwiesen , seitdem ich im hiesigen Reservelazarett die Bestrahlungen in der Wundbehandlung eingeführt habe.
" ging " en~ jungten sich m kürzester Zeit und überzogen sich mit gesunden , straffen Granulationen , die Ueberhäutung grösster Hautde-

vernflS ? aufT len ? scJ? ne11  E sieh . Kurz ich habe bei der Wundbehandlung im Lazarett durch die Bestrahlungen Erfolge gehabt , die mich
?: n’ Jec*en der Herren Kollegen zu bitten , die Versuche mit der Quarzlampenbestrahlung zu machen . “ 11226(1226
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9 Zimmer Wohnung
mit allem Zubehör und Einrichtungen
der Neuzeit in tadellosem Zustand,
freier Lage, kleinem Garten zum
1. Oktober 1915 eventl auch früher
gesucht. Gefl Anerbieten mit Pieis-
angabe auf schriftlichem Wege unter
Ui 1618 an die Geschäftsstelle ds.
Blattes erbeten.

Laden
in guter Lage zu vernieten.

Näheres Louifenstr . 85
1619 a] bet Kliemann.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. (1624a

Metzgermeister Koster»
Obergasse 12.

4 Zimmer-Wohnung
mit Gas , elektr. Licht und allem
Zubehör billig zu vermieten.
1623a ) Berthoid»

Ludwigstraße 4.

«intz n. 8
im Seitenbau meines Hauses per 1
Juni zu vermieten. (1626

Gluckensteinweg 8.

7 Zimmerwohnung
einschl. Badezimmer, in großem Gar¬
ten gelegen» überall elektr, Licht,
Gasbadeofen, Gartenanteil , sofort
zu M . 850 zu vermieten

Saalburgstraße 57
anzuiehen zwischen 3—5 Uhr oder
gegenüber in No. 52 bei Frau Kunz.

Ent möbl. Zimmer
ev. mit Pension zu vermieten. (886a

Kaiser-Friedrich-Promenade 19 II

Geräumiges

möbliertes Zimmer
in freier üage ist für sofort zu ver¬
mieten Näheres
Neue Mauerstratze 10, 1 links.

Kaiser. Friedrichs -Prom . 15
Möblierte gimmer dauernd zu
vermiet , sowie unmöblierte 2 — 3
gimmerw -hnung mit Balkon,
elektr. Licht im II . St . (1088a

Schöne modern möblierte

Zimmern. Wohnung
mit allem Komfort für die Saison
zu verm ' eten in schönster
Lage.  Offerten unter S . 898a an
die Geschäftsstelle ds . Bl

Schöne , ruhige

2—LZimmer-Mohmmg
Gas , Elektrisch und mit allem Zu¬
behör, sofort oder sp ter zu ver¬
mieten . (1379
Kaiser Friedrich-Promenade 26.

Junges Mädchen
welches den Haushalt erlernen
möchte, sucht Stellung in einer
besseren evangelischen Familie mit
Familienanschluß ohne geg nseitige
Vergütung . Offerten erbitte an
den Verlag ds . Bl . u . L . 1589.

Tapeziergehilfe

.Taunusbot«" Bad Homburgv. d. Höhe 29. Aprii

Danksagung«
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Beerdigung unserer liehen

Wen erschiene « !
Weltkarte- Kolonialkart

Frau Christiane Gross Ww.
sagen herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Bad Homburg , den 29. 4. 1915.

(1614

mit  Spezialkarte  des
Bosporus

und der -
DardanelleJ

Für 65 Pfg . in unserer
Geschäftsstelle  erhält |j(i

-iS

Anzeigen
für den neuen, jetzt vollständig umgearbeiteten

amtlichen

Homburger

dessen 45 . Jahrgang in
nächster Zeit zur Ausgabe
kommt , werden entgegenge¬

nommen in der

Geschäftsstelle des „Taunusbote .“

Einladung
zum

Frühlings - und Eröffnungs -Essen
im Weinhaus Straßburger Hof"

am Samstag , den 1. Mai 1915.
G .statte mir zu dem. anläßlich der kürzlichen Eröffnung

des altbekannten . .Straßburger Hofes " Thomasstraße 9
vorm Karl Schmidt,

um 8 Uhr staitfindenden Abendessen (Gedeck zu Mark 2.—)
böflichst einzuladen.
Sp .zialität : Rhein - und Moselweine erster Firmen . —
Ausgesuchte Original -Gewächse, — Offene Weine.

Vorherige Anmeldung und gütige Bestellung für reservierte
Tische gern erbeten. (1613

Es empfiehlt sich Mit Hochachtung
Tel . 266 Theo Remmelmann , Neuer Inhaber.

Fabrik-
Arbeiter

lforschriftsmässige

Feldpost - Karten
(auch solche mit Antwortkarte)
auf schreibfähigem Karton gedruckt

sowie

Feldpost - Briefe
sind für den Preis von 1 Pfg . per Stück

zu haben bei i

Fr . Becker , Fr . Schick ’s Buchhlg
Louisenstrasse 35. Louisenstrasse 64.

F. Suppp Louisenstrasse 831/* J
finden lohnende Beschäfti¬
gung . (1615
Kupferwerk Heddernheim

Ein ehrlicher, junger (1616

Bursche,
der radfahren kann, sofort ges.

Homburger Milchzentrale.

gesucht. (1627
Möbe'a selbst A . Schwe 'U»^.

(1620

Verlang.Sie ansdriickl.„OdlSI'Ilil-Extnikt“
bester Fleischersatz

1 Pfund „Ochsena“ hat bei Verwendung nach unserer Koch¬
anweisung den Gebrauchswert von ca. 10 Pfund Rindfleisch.
i/x Pfund -Dose Mk 2 . V* Pfund-Dose Mk. 1.10.

CARL  DEISEL,
Louisenstrasse 44 . Louisenstrasse 44.

!!!!! Achtung!!!!!

rofrr Molnlm -Dcrknl
Wegen Ueberfüllung meines Lagers verkaufe nachstehende sch

erhaltene Möbel etc. zu ganz selten billigen Preisen:

2 Hochs, pol. mod. Betten mit prima Einlagen , 1 u. 2 türige
verschränke, 5 pol. Waschkomoden mit weißer Mar orpl ., Nachtft-
pol Div , pol Komode, 2 Ausziehtische gebeizt u. pol , 1 ^
f. t in Eichen, 3 geringer Betten , ein Divan mit Umbau n. 2,
2 Zimmertische u. versch. Arbeitstische, ein sehr schöner Herrech
lisch ein Noten-Etagere, eine Kinderbadewanne, ein Kindersh
ein Ausflehtlsch für ca. 30 Personen 2 Akten- oder Wäschch
mit Jalusien , ein Dorfelder Billard mit Bällen , fast neu, einz.
decken, Krsten, Matrazen , eine kl. Dezimalwage, ein großer fl
schlag für Veranda sehr geeignet, mit Bleiverglasung , div. Bi!
vieles andere.

V

Sk-
xas ge«
aiikelunc
d-n «el
öenftagci
M-nN
«sftev
bringt>

Frau Eva Knapp»
An- u. Verkauf,

Geschäfts, u. Verkauftlokal im Saale Gasthaus „ zur AvI« !

Wienr
in der0

Empfehle
Herren- u. Knaben Agraffen¬
stiefel mit und ohne Derbyfchniti

und Lackkappe
Serie 1 6, 50 M
Serie 2 7.50 M
Serie 3 8.50 M
Serie 4 9-50 M
Serie 5 10.50 M

Damen-Schnürstiefel
mit und ohne Derbyschnitt u. Lackk.

Serie 1 7.50 M
Serie 2 8.50 M
Serie 3 9 .50 M

Damen-Halbfchuhe
Derbhschnitt, Lackkappe zum schnüren

und knüpfen
Serie 1 5.50 M
Serie 2 6 50 M
Serie 3 7.50 M

Schublager
Karl Bickel

Rind'sche Stiftsgaffe 20.
Täglich frische

Bückinge und Sprotten
sowie

gebackene Fische
1617 ) empfiehlt

Psafsenbach.
Zn verkaufen:

Kinderbett m. Matr . 2 tür.
Kleiderschrank so gut wie n u.
1622) Louifenstr. 70, Gartenhaus Ilr.

Jmritährig.Hmdkmen
billig zu verkaufen. Näheres in der
Exped. ds. B >. unter 1625.

Ankauf
v. gebrauchten Möbeln , alten
gahngebissen u. Gegenständen
aller Art gegen sofortige Zahlung.

Karl Lagneau,
Obergasse 1, 2 St . (981

Steuerberufungen,
Vormundschaftsrechnungen, Inven¬
taraufnahmen bei Sterbesällen re.
werden sachgemäß unter größter
Diskretion ausgesührt

Elisabethenstrahe 10. I

Veröffentlichung
aus dem Handelsrtz

Der Kaufmann Franz
in Oberursel hat ferne brshe
ma „Greaves Lederschuhrienn
Franz Müller " geändert in „jft
Müller " in Ob-rursel.

Der Ehefrau Elise Müller,
borenen Fuchs, in Oberuchl
Prokura erteilt . W

Bad Homburg v.d. H., 24.4.181
König!. Amtsgericht

Forderungen
an den Nachlah der versteck
Frau Geh. Iustizrat »
sind bis zum 1. Mai ds. K
den Unterzeichneten einzurech,

Heinrich Schutt
1487) Audenstraße l.
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Dr.Bufleb’s
Maikur

Vortrefflicher Frühlingstt^
Jung und Alt ! Von durchg'v
blutreinigender Wirkung. All
natürlicher Abführtee beltm^
hochgeschätztä Paket 30 u.

Bei Otto Doltz , Drog-d

54)
Als!
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3 Zinmr-Woh»"
mit allem Zubehör I . Stocks
Hans per 1. Juli an rubigk
zu vermieten, jährlich ^ «

Ebendaselbst 2—3 wollt »1 ^
mer mi und ohne Küche ft f 18
nail . Mk. 60.00 abzugedemI

Kaiser
l . Stock . 4 3immerwoy ttls0’6
mit Balkon und sämtliche- ., ^ {
hör zu vermieten.

3 ZimmerwohZ
und 1 Zimmer mit

Mollst55^
vermieten.
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